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Dienſtag, den 9. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Schwerin, Montag 8. Juni. 


Der mecklenburg ſtrelitzſche Staateminiſter v. Bülow 
geht als Geſandter für beide Mecklenburg nach Berlin 
und wird ebenfo beide Großherzogthümer im Bundes. 


rathe vertreten. 
Wien, Montag 8. Juni. 


Das Unterhaus hat mit großer Majorität den An- 
trag der Ausſchußminorität über die Vermögensſteuer, 
über den Geſetzentwurf zur Tagesordnung überzu⸗ 
eben ſo ohne Debatte den 
eſetzentwurf, betr. die Erhöhung der Gebühren von 
otterjegewinnſten bei der Staatslotterie auf 20 und 


gehen, angenommen, 


bei Privatlotterien auf 25 Prozent. 
Bukareſt, Sonntag 7. Juni. 


Der Senat nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung das 
Geſetz betreffend die Heeresorganiſation mit 27 gegen 


26 Stimmen an. 
Falmouth, Sonntag 7. Juni. 


In Uruguay iſt eine Revolution ausgebrochen. — 

ei Eröffnung der braſilianiſchen Kammern ſagte 
der Kaiſer, er werde in der Fortſetzung des Krieges 
nicht ermatten, und kündigte Maßregeln behufs Ab⸗ 


ſchaffung der Sklaverei an. 
Politiſche Rundſchan. 


Die allgemeine Diskuſſion über das Budget des 
Bundes für 1869 im Reichs tage beſchäftigte ſich geſtern 
weſentlich mit zwei Fragen: Sind die Einnahmen 
zu niedrig und in Folge deſſen die Matrifularbeiträge 
zu hoch angeſetzt? wie Wiggers (Berlin) behauptete. 

ud ferner: Was wird aus der Marine, wenn nicht 
nur Schiffs⸗ und Marinebauten abgeſetzt werden, 
ſondern die Ausbildung der Mannſchaften und Offiziere 
geſtört wird? wie Tweſten, Lasker, Fries und Schulze 
Präſident Delbrück blieb dabei, daß 
e Einnahmen nicht zu niedrig veranſchlagt ſeien, 
und daß die Marinebedürfniſſe nicht auf budget⸗ 


behaupteten. 


mäßigem Wege durch Ordinarium und Extraordi⸗ 


narium, ſondern nur durch Anleihen zu erledigen 
l Wenn auf andere Wege als Surrogate ver⸗ 
Diefen werde, fo ſeien dieſelben nicht zu beſchreiten. 
gei der Debatte wird auf die Marinefrage näher 


eien. 


eingegangen. Blauckenburg beſchuldigt die National- 
Barlei der Berantwortlichteit für die Siſtirungen in 
en Marinearbeiten. Lasker fragt, warum auch die 
usbildung der Marinemannſchaften ſiſtirt worden? 
r das Landheer würde man ſchon Mittel gefunden 
aben, wenn ſolches gefährdet wäre. Präſident 
elbrück erklärt: die Bundesregierungen widmen der 
larine ihre höchſte Fürſorge; der Anleiheweg war 
er unerläßlich, der gewöhnliche Budgetweg unan⸗ 
uglich. Auf Miquel's Frage wegen Bundeseigen⸗ 
Be antwortet Delbrück: Ueber die Eifenbahn-, 
dlegraphen⸗ und Poſtimmobilien ſchweben noch die 
ihubandlungen ob, die Mobilien find Bundeseigen⸗ 
d Bei der Militärverwaltung gehören die Im- 
5 lien den einzelnen Contingenten. Nach einigen 
ie etfungen zwiſchen Wagener und Schwerin wird 
ben eneral » Diecuffion geſchloſſen. Heute Fort. 
ug. 


Kae Bundeshaushalt für 1869 ſchließt in Ein⸗ 
Br und Ausgabe mit 72,275,904 Thlr. ab, davon 
ortdauernde Aus gaben 68,68 1,404 Thlr., gegen 


weniger 319,780 Thlr., und einmalige und 


außerort 


. 186 n Ausgaben 3,594,500 Thlr., gegen 


ehr 437,441 Thlr. Von den fortlaufenden 


DanzigerDampfboot 


1868. 
39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nebmen für une außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Gentr.-Ztgb.» u. Annonc. Büream, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler’t Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


mehr 471,624 Thlr. 


129,496 Thlr. 
Thlr., gegen 1868 weniger 3,113,371 Thlr. 


der einzelnen Bundesſtaaten aufzubringen. 
dieſen hat Preußen 19,268,011 Thlr. zu zahlen. 


bare Verbeſſerungen. 
gebrochen worden. 


die ihre Reihenfolge durch das Loos erhielt. 


weiligen Vortrag die ganze Debatte verdarben. 
giebt der Präſident Demjenigen zuerſt das Wort, 
der ſich zuerſt meldet, und melden ſich viele gleich⸗ 
zeitig, ſo muß der Präſident mit Umſicht und Takt 
die rechten Kräfte auswählen. Das Haus wird ſich, 
wenn der Präſident fo verfährt — und es bleibt 
ihm nichts weiter übrig — nie beſchweren, auch 
wenn in einzelnen Fällen Abgeordnete behaupten, ſie 
hätten ſich eine Sekunde früher gemeldet als Dieſer 
oder Jener. Wir nehmen an, es ſteht der Entwurf 
einer neuen Criminalordnung auf der Tagesordnung 
und es haben ſich gegen denſelben gleichzeitig Löwe 
(Calbe) und Waldeck gemeldet, ſo wird jeder Präſident 
zunächſt Waldeck das Wort geben; wie er auf der 
andern Seite unbedenklich von Rednern für das Ge⸗ 
ſetz, die Wagener und Blanckenburg ſein mögen, 
zunächſt Wagener zum Worte zuläßt, Waldeck und 
Wagener ſind für den Gegenſtand die geeigneten 
Männer. Löwe und Blanckenburg müſſen zu⸗ 
rückſtehen. Anders liegt ſelbſtverſtändlich für den 
Präſidenten die Entſcheidung, wenn ganz nor 
toriſch Jemand um ein Erhebliches früher ſich zum 


Wort meldet als eine anerkannte Autorität des Hauſes. 
Daß bei dieſem Verfahren, das an den Tact und 
die Unparteilichkeit, an die Umſicht und Geſchäfts⸗ 
kundigkeit des Präſidenten appellirt, parlamentariſche 


Ausgaben find beſtimmt: 1) für die Militairverwal⸗ 
tung 66,337,862 Thlr., gegen 1868 weniger 79,711 
Thlr., weil die Bevölkerungsziffer hinter den ermar- 
teten 30 Millionen zurückgeblieben iſt; 2) für die 
Marineverwaltung 1,868,979 Thlr., gegen das Vor⸗ 
jahr weniger 471,624 Thlr.; 3) für das Bundes⸗ 
kanzleramt 178,350 Thlr., gegen das Vorjahr mehr 
107, 800 Thlr., wegen der Penſionen an die ehemaligen 
ſchleswig-holſteinſchen Offiziere; 4) für den Reichstag 
20,563 Thlr.; 5) für die Bundesconſulate 275,650 
Thlr., mehr 135,650 Thlr. Die außerordentlichen und 
einmaligen Ausgaben vertheilen ſich auf das Bundes- 
kanzleramt 150,000 Thlr., auf die Poſtverwaltung 
19,555 Thlr., dieTelegraphenverwaltung 324,945 Thlr., 
die Marineverwallung 3,100,000 Thlr., gegen 1868 
Die Einnahmen des Bundes 
find veranſchlagt: 1) Ueberſchüſſe an Zöllen und 
Ver brauche ſteuern 48,204,850 Thlr., gegen 1868 
weniger 1,283,830 Thlr. infolge des Handelsver⸗ 
trags mit Oeſterreich; 2) Ueberſchüſſe der Poſt⸗ und 
Zeitungsverwaltung 548,014 Thlr. gegen das Vor⸗ 
jahr weniger 1,873,748 Thlr. infolge der Porto- 
herabſetzung; 3) Ueberſchüſſe der Telegraphenver⸗ 
waltung 324,945 Thlr.; 4) verſchiedene Einnahmen 
Es find dies in Summa 49,207,305 
Der 
weitere Bedarf von 23,068,590 Thlr. zur Deckung 
der Geſammt Ausgabe iſt durch Matrifular-Beiträge 
Von 


Die an der Geſchäftsordnung des Reichstages 
vorgenommenen Aenderungen erweiſen ſich als offen- 

Es iſt mit manchem Zopf 
So kann man es nur billigen, 
daß fortan die läſtige Rednerliſte nicht mehr beſteht, 
Stand 
irgend ein bedeutender Gegenſtand auf der Tages- 
ordnung und meldeten ſich gegen das Geſetz oder 
den Antrag zwanzig, dafür fünfundzwanzig Abge⸗ 
ordnete, ſo konnte es leicht geſchehen, daß der Zufall 
gerade ſolchen Rednern zuerſt das Wort gab, die 
dem Gegenſtande nicht gewachſen waren, oder die 
gar nicht ſprechen konnten, oder die durch einen lang⸗ 
Jetzt 


’ 
homines novi Mühe hätten, ſich geltend zu machene 
trifft nicht zu. Wir bekommen mehr unbedeutender 
Geſetze als ſolche, die mir einem Schlage unſe 
Rechtsleben verändern, und jeder Neuling wird ſtets 
gut thun, ſich zunächſt an untergeordneten Fragen zu 
üben. Was er leiſtet, wird ſehr bald bemerkbar, zu 
allererſt dem die Verhandlungen überwachenden Prä- 
ſidenten. Ein folder homo novus, der in einer 
Specialität ſich bewährt hat, bekommt dann auch 
bald vom Pıäfidenten bei wichtigern Fragen das 
Wort, wenn er gleichzeitig mit einem bewährten Ab⸗ 
geordneten darum gebeten hat. Die im Reichstag 
umgeſtaltete Geſchäftsordnung iſt die des Zollparla⸗ 
ments und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Bei⸗ 
den Parlamenten ſteht natürlich das Recht zu, ihren 
urſprünglichen Entwurf beliebig zu ändern, allein 
wahrſcheinlich iſt es, daß das Abgeordnetenhaus auf 
die Aenderungen des Reichstages, weil fie Verbeſſe⸗ 
rungen ſind, eingeht. — 

Die wunderbaren Gerüchte, welche in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahres über die Abſichten Preußens, 
Holland zu annectiren oder zum Beitritt zum Nord⸗ 
deutſchen Bunde zu nöthigen, im Umlaufe waren, 
erregten das allgemeine Erſtaunen der Einſichts vollen. 
Die Quelle dieſer Gerüchte war unbekannt. Jetzt 
iſt in ſicherſter Weiſe conſtatirt worden, daß ein be⸗ 
kannter hannoverſcher Legionärführer ſich mit einigen 
anderen Leuten in Berlin aufgehalten hat, welcher 
nicht nur dieſe Gerüchte in Umlauf ſetzte, ſondern 
auch, in directer Weiſe nach den Gründen und 
Zwecken ſeines Aufenthaltes befragt, erklärte, daß er 
nach Holland als geheimer Berichterſtatter für die 
Regierung Preußens geſchickt und mit der Aufnahme 
von Feſtungen, Küſten, Landungsplägen beauftragt 
worden ſei. Ueberhaupt gaben hannoverſche Emiſſäre 
damals, um ihr Treiben zu verdecken, ſich den An 
ſchein, als ob ſie geheime Agenten Preußens freien. 
Es iſt alſo feſtgeſtellt worden, daß die Gerüchte 
über die Bedrohung der Niederlande durch Preußen 
durch Emiſſäre des Hietzinger Hofes in Umlauf 
geſetzt wurden. — 

Nach viertägigen lebhaften Verhandlungen iſt die 
große Finanzdebatte im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe entſchieden worden, und zwar gegen die „Ske⸗ 
neſen“ oder die „Bankerottirer“, wie man fie auch 
nennt. Dieſen Titel weiſen dieſelben übrigens zu⸗ 
rück, indem fie fagen, der Staat iſt ſchon banferott, 
wir brauchen ihn nicht erſt dafür zu erklären, wir 
wollen aber, daß das neue Oeſterreich nicht mehr 
Verpflichtungen übernehme, als es erfüllen kann. Die 
Miniſter legten indeſſen das ganze Gewicht ihres An⸗ 
ſehens in die Wagſchale zu Gunſten der Vorſchläge, 
welche die Minorität des Ausſchuſſes gemacht hat, 
und ſo wurden denn die als zu weit gebenden An⸗ 
träge auf eine Umwandlung der Staatsſchuld in eine 
Aprocentige Rente, ſowie auf eine 25procentige Cou⸗ 
ponbeſteuerung mit einer Majorität verworfen, welche 
man ſo groß nicht erwartet halte; denn es ſtanden 
auf Seiten des Miniſteriums faſt zwei Drittel der 
Abgeordneten. Gewiß war es das Gefühl von der 
Nothwendigkeit, das jetzige liberale Miniſterium am 
Ruder zu behalten, was dieſe Majorität zu Stande 
brachte; denn nur ein enges Zuſammenhalten aller 
liberalen Elemente kann Oeſterreich durch die jetzige 


Kriſis glücklich hindurchführen. — 


In Wien rüſtet man ſich mit aller Macht auf 


das dritte deutſche Schützenfeſt, das im Juli d. J. 
dort ſtaufinden ſoll. luft 
bietet einen Gruß Allen, die im Feſtorte Wien den 


Ein Aufruf des Comités er- 


Bürgern des in politiſcher Freiheit wieder erſtandenen 
Oeſterreichs die Hand reichen wollen, und hofft, daß 
die innigſte Verſtändigung, durch keine politiſche 
Schranke gehemmt, mit allen Stammverwandten zum 
beredten Ausdruck gelangen wird. Der Gemeinderath 
wird zwei Ehreupreiſe, den einen zu 300 Ducaten 
in Gold, den andern zu 1000 Vereinsthalern ſliften. 
Die Römlinge bieten Alles auf, das Bundesſchießen 
nicht zu Stande kommen oder wenigſtens nicht glän · 
zend ausfallen zu laſſen, dürften aber damit gerade 
das Gegentheil erreichen. — 

Nach einem Ulas werden in Polen die Pfarrei · 
Ländereien eingezogen und die Geiſtlichen auf ein 
feſtes Gehalt geſetzt werden. Das Minimum für 
einen katholiſchen Landgeiſtlichen wird 400 Rubel jähr 
lich fein. Die eingezogenen Ländereien ſollen theil⸗ 
weiſe verkauft oder zu den aus den ſequeſtrirten und 
von der Regierung zum Taxwerth übernommenen 
Gütern zu bildenden Domänen geſchlagen und mit 
dieſen verpachtet werden. Die Geiſtlichen kommen 
bei dieſer Maßregel im Allgemeinen gut weg, da 
vielen derſelben die Betriebsmittel fehlen, und die 
zu ihren Pfarrſtellen gehörenden Ländereien unter 
folchen Umſtänden ihnen natürlich nichts einbringen. 

Aus den letzten Depeſchen General Napier's iſt 
noch nachzutragen, daß der Sohn Theodors noch ein 
Kind iſt, und da fein Leben in Abyſſinien nicht 

ſicher ſei, bittet der General ihn und feine Mutter 
nach Bombay bringen und die Erziehung des Prinzen 
der Fürſorge des Geiſtlichen Dr. Wilſon anvertrauen 
zu dürfen. Ganz rein von der Abſicht, den Prinzen 
geeigneten Falls dereinſt auf dem abyſſiniſchen Schau⸗ 
platz als gehorſame Puppe Englands wieder auf⸗ 
treten zu laſſen, iſt dieſe Fürſorge wohl nicht. Die 
Mutter des Prinzen iſt unterdeſſen mitten im engliſchen 
Lager an der Schwindſucht geſtorben. — 

Aus Mexiko ſind Nachrichten bis zum 17. Mai 
eingelaufen. Die Aufftände im Innern find noch 
immer nicht beigelegt. Die Inſurgenten oceupiren 
das Gebirge in der Umgebung von Puebla und haben 
General Marquez zum Regenten proclamirt. Die 
Staaten San Louis Potoft, Tabasco, Queretaro und 
Mexito hängen von der Gnade der Rebellen ab. — 

Amerikaniſche Journale berichten, daß Tſchung⸗ 
Tſché, der junge, erſt 14jährige Kaiſer von China 
kürzlich ſich mit einer jungen Dame aus Muk' den, in 
der Provinz Ching⸗King, vermählt hat. Die neue 
Kaiferin zählt erſt 11 Jahre, ſoll aber große per⸗ 
ſönliche Reize beſitzen. Ihre Familie erfreute ſich 
der beſonderen Gunſt des im Jahre 1850 verftor- 
benen Kaiſers Tao⸗Kwang. Der junge Kaiſer wird 
in Kurzem für volljährig erklärt werden und als⸗ 
dann die Zügel der Regierung in die Hand nehmen. 
Er dürfte wahrſcheinlich der jüngſte Herrſcher in der 
Welt fein. — 


— Graf Bismarck wird wahrſcheinlich nicht bis 
zum Schluß des Reichstags in Berlin verweilen. 
Zwar befindet er ſich, was feine augenblickliche Krank⸗ 
heit, eine Rippeufell⸗Entzündung, betrifft, im Zuſtande 
der Beſſerung, aber ſein allgemeines Leiden, eine 
Abſpannung der Nervenkräfte infolge übermäßiger 
geiſtiger Anſtrengungen wird es nöthig machen, daß 
er längere Zeit in ſtiller Zurückgezogenheit und Muße 
ubringt, um eine Wiederherſtellung feiner geſunkenen 
Nervenkraft zu erreichen. Wohin er ſich zu feiner 
Wiederherſtellung begeben wird, iſt noch nicht be. 
ſtimmt. In dieſer Reichstagsſeſſton wird er nicht 
mehr erſcheinen. 

— Der preußiſche Botſchafter in Paris, Graf 
v. d. Goltz, iſt von feinem früheren Leiden, Läh⸗ 
mung der Zunge, betroffen worden. 

— In der Angelegenheit der Sonnenfinſterniß 
fängt es an, jetzt Tag zu werden. Es ſollen ſich 
nunmehr alle Bundes regierungen bereit erklärt haben, 
zu den Koſten der Beobachtungs expedition beizutragen. 
nern he ara et a ei 


Locales und Provinzielled. 
Danzig, den 9. Juni. 

— Nach den beim Commando der Marine ein⸗ 
gegangenen Nachrichten iſt S. M. Dampfkanonenboot 
„Blitz“ am 7. d. M. von Cadix in See gegangen. 

— Schon ſeit längerer Zeit war von den ſeefahren⸗ 
den Nationen das Bedürfniß erkannt worden, Ueber⸗ 
einſtimmung in die Schifisvermeffungen zu bringen, 
welche bekanntlich den von dem Schiffe zu zahlenden 
Abgaben (Hafen-, Tonnen“, Lagegelder u. ſ. w.) zu 
Grunde gelegt werden. Da nun aber bisher das 
Vermeſſungsſyſtem ein ſehr verſchiedenes war, jo 
brachte dieſe ungleichmäßige Vermeſſung auch manche 
Verſchiedenheit in den Angaben hervor; ferner ent- 
ſtehen dadurch vielerlei Weilſchwe figkeiten und Koſten 
für die Schiffe, weil fie in jedem Staate, wo ein 
anderes Syſtem hertſcht, ſich einer neuen Vermeſſung 


unterwerfen mußten. In den Staaten des Nord⸗ 
deutſchen Bundes herrſcht allerdings meiſt ein gleich" 
mäßiges Verfahren; weſentlich abweichend iſt nur 
noch das in Hamburg und Schleswig⸗Holſtein. Es 
giebt nämlich zwei Hauptſyſteme, nach dem Tonnen⸗ 
gewicht oder dem Rauminhalt. Das letztere Syſtem 
iſt in England ſeit 1854 eingeführt und giebt viel 
genauere Reſultate. Die britiſche Regierung hat alſo 
eine Ausgleichung dieſes Syſtems ſchon früher in 
Anregung gebracht und namentlich der preußiſchen 
Regierung mehrere Denkſchriften der britiſchen Hau⸗ 
delskammern über Einführung eines internationalen 
Syſtems der Schiffsvermeſſung mitgetheilt, mit dem 
Wunſche, die Anſichten der preußiſchen Regierung 
darüber zu erfahren. Dieſe hat ſich auch bereit er⸗ 
klärt, auf Verhandlungen darüber einzugehen, aber 
dabei gleich ausgeſprochen, daß die definitive Erledi⸗ 
gung die Sache des Bundes ſei. In Folge deſſen 
hat nun auch der Bundeskanzler vor einiger Zeit 
einen Antrag an den Bundesrath gerichtet, derſelbe 
möge ſich damit einverſtanden erklären, daß das Prä- 
ſidium ermächtigt werde, zunächſt mit Großbritannien 
und je nach dem Ergebniß dieſer Verhandlungen auch 
mit den Übrigen ſeefahrenden Staaten Europas und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika auf Grund 
einer Annahme des britiſchen Syſtems über Herbei 
führung eines internationalen Syſtems der Schiffs- 
vermeflung in Unterhandlung zu treten. Der Aus⸗ 
ſchuß des Bundesrathes für Handel und Verkehr hat 
nun ſeinerſeits beim Bundes rath beantragt, ſich da- 
mit einverſtanden zu erklären. 

— Es giebt für die ſogenannte adminiſtrative Exe⸗ 
cution — im Gegenſatze zur gerichtlichen —, nämlich 
für die executiviſche Betreibung der directen und in⸗ 
directen Steuern und anderer öffentlichen Abgaben 
und Gefälle, Koſten ꝛc. eine durch die Geſetzſamm⸗ 
lung publicirte, alſo mit Geſetzeskraft ausgerüftete 
Verordnung, die in ihrem §. 12 ganz präcife Be · 
ſtimmungen darüber enthält, welche Gegenftände von 
der Pfändung wegen Steuern, Abgaben, Koſten x. 
ausgeſchloſſen find. Da dieſe Beſtimmungen wenig 
bekannt und doch für den täglichen Gewerbe » Ges 
ſchäftsverkehr von großer Wichtigkeit ſein möchten, 
fo finden wir uns veranlaßt, den $. 12 der gedachten 
Verordnung hier wörtlich anzuführen. Er lautet: 

„Von der Pfändung ſind ausgeſchloſſen: 

a) die für den Schuldner, ſeine Ehefrau und ſeine 
bet ihm lebenden Kinder und Eltern nach ihrem Stande 
unentbehrlichen Betten, Kleidungsſtücke und Leibwäſche, 
ſowie die Betten für das Geſinde und das zur Wirth '⸗ 
ſchaft unentbehrliche Haus- und Küchengeräthe; 

b) ein zum Heizen und Kochen beſtimmter Ofen; 

ch bei Künftlern und Handwerkern die zur Fort. 
ſetzung ihrer Kunſt und ihres Gewerbes erforderlichen 
Werkzeuge und andern Gegenſtände mit der in dem 
Gewerveſteuergeſez vom 30. Mat 1820, $. 35 (G. S. 
S. 145) vorgeſchriebenen Maßgabe; 

d) bei Personen, welche Landwirthſchaft betreiben, 
das hierzu nöthige Geräthe, Vieh und Feldinventaxlum, 
der nöthige Dünger, ſowie das bis zur nächſten Ernte 
erforderliche Brot-, Saat- und Futtergetreide; 

e) bei Milttair- und Givilbeamten bie zur Ver ⸗ 
waltung ihres Dlenftes erforderlichen Bücher, das un- 
entbehrlichſte Hausgeräth, Betten, anftändige Kleider und 
Wäſche, welche auch den penſionirten Beamten und 
Militairperſonen zu belaſſen find; 

N) das Mobiliar dienſtthuender Offiziere, Uuter- 
offiziere und Gemelnen und aller übrigen dienſtthuenden 
Perionen des Soldatenſtandes, welches ſich an dem 
Garniſonorte derſelben befindet, ingleichen das Mobiliar 
der mit Inactloltätsgehalt entlaſſenen oder mit Penſion 
zur Die poſttton geftellten Difiziere an ihrem Wohnorte. 
Geldwerthe Papiere, baares Geld, Schaumünzen, Ju. 
welen und Kleinodien ſind von der Pfändung nicht 
ausgenommen. 

Viel ſchlimmer ſieht es nun aber noch in Bezug 
auf die fogenannte gerichtliche Execution, nämlich die⸗ 
jenige, welche auf den Antrag eines Privatgläubigers 
zu deſſen Gunſten von Seiten des Gerichts vollſtreckt 
wird. — Bei dieſer exiſtiren allerdings ebenfalls 
Beſtimmungen über die von der Pfändung auszu⸗ 
ſchließenden Gegenſtände der Habe eines Schuldners; 
und dieſe Beſtimmungen kommen im Weſentlichen mit 
den oben angeführten, für die adminiſtrative Execution 
geltenden überein. Allein ganz abgeſehen davon, daß 
auch hiernach alles Arbeitslohn von der Execution 
getroffen werden kann, ſo fehlt auch dieſen Beſtim⸗ 
mungen die Kraft eines Geſetzes; und darauf kommt 
es doch, wenn es ſich um den Schutz der Staatsbürger 
handelt, vorzugsweiſe an. 

— Vom 1. Juli ab können fertige Briefkouverts 
bei der Berliner K. Staatsdruckerei behufs der Ab⸗ 
ſtempelung mit dem Poft » Frankirungszeichen einge⸗ 
liefert werden. Die Abſtempelung wird zuerſt in 
zwei Werthſorten, zu 1 und 2 Sgr., erfolgen. 

— Zöwiſchen der Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft 
und der Fortifikationsbehörde ſchweben noch fort⸗ 
dauernd Verbandlungen wegen der Olivaerthorbrücke, 
da die Foctifikationsbehörde den Bau eines ſtark be» 


feſtigten Brückenkopfes für um ſo nothwendiger halt, 


als die Eiſenbahngeſellſchaft ihre Bahnhofs bauten 
maſſiv aufführen laſſen will. Der Koſtenpunkt iſt 
natürlich ein ſehr bedeutender und ſoll von der Eifen« 
bahngeſellſchaft getragen werden. 

— Das Königl. Regierungsgebäude wird zur Zeit 
vollſtändig von Innen und Außen renovirt und ſoll 
in der ganzen Front, nach der Schäferei hin, neue 
Fenſter mit großen Scheiben erhalten. 


— Zur Volksbeluſtigung am Johannistage wird, 
wie wir hören, die Commiſſion wiederum eine 
Akrobaten⸗Geſellſchaft engagiren. Ob der Kletterbaum 
auf der Jäſchkenthaler Wieſe noch in dem gegenwär⸗ 
tigen Zuſtande wird benutzt werden können, hängt 
von einer Unterſuchung ab; jedenfalls wird derſelbe 
wohl einige Streben erhalten müſſen, da der Stamm 
in der Erde ſchon ſtark von Fäule angegriffen ſein 
ſoll. Derſelbe iſt noch ein Geſchenk des ſeligen 
Herrn J. Klawitter, und läßt ſich erhoffen, daß 
feine Erben eine gleiche Munificenz an den Tag legen 
werden, ſobald eine Ergänzung dieſes für die Wieſe 
wünſchenswerthen Requiſits eintreten muß. 


— Nachdem uns Herr Director Kullack mit der 
Operette „Pariſer Leben“ erfreut, erfahren wir, daß 
die neueſte Berliner Poſſe „In Saus und Braus“ 
— mit großem Erfolg am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater fortwährend gegeben — bereits einſtudirt 
und in den nächſten Tagen hier zur Aufführung 
kommen wird. 


— Die im Selonkeſchen Etabliſſement neu er» 
baute Sommerbühne wird am nächſten Donnerftag 
eröffnet werden, bis zu welcher Zeit auch ein anderes 
Arrangement betreffs der Sitzplätze getroffen fein 
wird. Die in den Thurmſpitzen der Bühne ange⸗ 
brachten Waſſerreſervoirs ſpeiſen die Fontaine mit 
einem Waſſerdruck von 160 Etr., ſo daß der Jon⸗ 
tainenſtrahl eine ungewöhnliche Höhe erreicht und ſich 
zu vielfachen Waſſerkünſten verwenden laſſen wird. 
Um durch die beiden neuen Kegelbahnen leine ameri⸗ 
kaniſche und deutſche) keine Störungen hervorzurufen, 
ſind Zifferblätter zum Markiren der Treffer aufgeſtellt. 
Die Umgeſtaltung des ganzen Gartens ift mit vielem 
Geſchick arrangirt. Zur Eröffnung der neuen Kegelbahnen 
wird morgen Abend ein Kegelfeſt ftattfinden, zu welchem die 
beſten Schützen der Stadt Einladung erhalten haben. 


— Die Eröffnung der Badeſaiſon in Bröſen wird 
am nächſten Sonntage ſtattfinden und mit einem Land⸗ 
und Waſſerfeuerwerk Seitens des Hrn. Pyrotechnikers 
Behrend verbunden ſein. 


— Durd die gerichtliche Leichenſchau iſt feſtgeſtellt 
worden, daß die auf dem Strießer Kirchhof verſcharrt 
gefundene Kindesleiche eine heimlich beerdigte Fehl⸗ 
geburt iſt. 

— Der Criminal⸗Polizei iſt es geſtern gelangen, 
eine ſeit längerer Zeit geſuchte Perſon in Haft zu 
bringen, welche von Herrſchaften eine Anzahl Wäſche 
und Kleidungsſtücke zum Nähen übernommen und 
dieſelben theils verpfändet, theils verkauft und das ge⸗ 
löſte Geld in ihrem Nutzen verwendet hat. 


Elbing. Der Typhus herrſcht hier noch immer 
in höchſt beſorgnißerregendem Grade und nimmt 
ſeine Opfer aus allen Klaſſen der Bevölkerung. Der 
Frauenverein verwendet deshalb die Fonds, welche 
aus der winterlichen, nun beendeten Wirkſamkeit 
übrig geblieben ſind, zur Unterſtützung Typhuskranker 
und deren Angehöriger. — Für die erledigte Ober⸗ 


Bürgermeiſterſtelle find bereits recht zahlreiche Mel⸗ 


dungen von auswärts eingegangen, doch hört man 
bis jetzt noch keine Namen nennen, auf die ſich die 
Stimmen der Wähler wohl vereinigen könnten. Zur 
Verwaltung der Syndikats⸗Geſchäfte während des 
Interimiſtikums hat die Stadt jetzt endlich einen 
Gerichts⸗Aſſeſſor erhalten. Auch für die — 
des Direktors unſerer Realſchule können nur er 

vorbereitende Schritte geſchehen, weil die Königl. Ber 
ſtätigung der Wahl des Herrn Dir. Kreißig nach 
Kaſſel bisher noch nicht eingetroffen iſt. Doch hat 
ſich auch für dieſe Vacanz bereits eine große Zahl 
von Kandidaten gemeldet. — Seit vorigem Jahre 
wird hier mit vielem Glück ein neuer Induſtriezweig 
cultivirt, der in Frankreich feit Jahren heimiſch, fl 

von dort auch längſt nach Deutſchland hin verbreitet 
hat. Es iſt dies die känſtliche Fiſchzucht, beſonders 
die Beſetzung unſerer Teiche und Bäche mit Karpfen 
und Forellen. Beide feine Fiſchſorten gehören hier 
ſeit Jahren zu den größten Seltenheiten und werde 1 
verhältuißmäßig ſehr theuer bezahlt. Bis jetzt ſchein 
das Unternehmen mit Geſchick und Erfolg betrieben 
zu ſein und wird Vielen unſerer Gutsbeſitzer gew 

bald eine gute Rente bringen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal-⸗ Gericht zu Danzig. 


1) Als der Bädermeifter Alex. Hamann das Haus 
Tagnetergaſſe Nr. 15 bezog, fand er im Keller deſſelben, 
welchen er zur Backſtube einrichtete, eine Gasein richtung 
Der Gebrauch des Gaſes war vom Vorbeſitzer 
aufgegeben und der Zufluß des Gaſes Seitens der Gas⸗ 
Direktion abgeſperrt worden;; Hamann ſelbſt hatte ſich 
auch nicht weiter um Gas für ſeinen — ge 

n dem 


vor. 


ben, da er in der Badftube Licht brannte. 


Glauben, daß es der Gasanſtalt, wie er ſich ausdrückt, 
„um eine Kleinigkeit von Gas nicht ankommen wird“, 
dat Hamann vom abgeſperrten Hauptkrahn aus, aus 
welchem Gas entſtrömte, einen Gummiſchlauch mit einem 
Brenner angebracht und täglich 5 — 6 Stunden vom 
12. Novbr. 1867 bis zum 22. Jan. d. 3. unentgeldlich 
Gas gebrannt und dadurch die Anſtalt um ca. 8 Thlr. 
beſchädigt. Hamann iſt geſtändig. Er wurde wegen 
Diedſtahls zu 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt ver ⸗ 


urtheilt. 


2) In der Nacht vom 17. zum 18. Februar d. J. 
wurde dem Fährpächter Dirſchauer eine 65 Klafter 
lange Fährleine aus der Weichſel bei Neufähr geſtohlen. 
Die Diebe haben nicht ermittelt werden können; es haben 
ſich aber mebrere Enden dieſer Leine, und zwar noch im 
ganz naſſen Zuſtande, beim Lumpenhändler Alex. Lach⸗ 
welcher einen andern 
auch bereits an den Kaufmann Hoffmann 

Lachmann 
aber freige- 
geſprochen, weil es nicht hat feſtgeſtellt werden können, 
daß er ſelbft die geſtohlene Leine gekauft hat, dies viel. 


mann hierſelbft vorgefunden, 
Theil 
zur Papier » Jabrikation verkauft hatte. 

der Hehlerei angeklagt, wurde 


mehr von ſeinen Söhnen geſchehen ſein ſoll. 


3) Der Maurergeſelle Anton Ruttkowski in 
Mahlin iſt überführt, den Arbeiter Konowski'ſchen Ehe · 
leuten daſelbſt mehrere Scheffel Kartoffeln geſtohlen zu 
Er wurde im Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß 


aben. 
und den Nebenſtrafen verurtheilt. 


4) Der Knecht Kohnke aus Sullmin, welcher mit 
Getreide für die dortige Herrſchaft nach Danzig fuhr, 
erhielt von der Wittwe Treder einen Scheffel Kartoffeln 
mit der Bitte, dieſelben in Danzig zu verkaufen. Unter ⸗ 
wegs übergab Kohnke die Kartoffeln ſeinem Mitknechte 
Usdrowski, der mit einem zweiten Wagen nach Danzig 
fuhr, welcher leichter beladen war. Kohnke zerbrach 
unterwegs feinen Wagen und kehrte nach Sullmin zurück, 
ohne den Usdrowökl wegen der Kartoffeln weiter in 


enntniß zu ſetzen. Als dieſer damit nach Danzig kam, 


eignete ſich dieſelben der hieſige Arbeiter Johann Michael 

ruhnke an, wie die Anklage behauptet, mit der 
Aeußerung, daß Kohnke ihm habe 1 Scheffel Kartoffeln 
ringen wollen und dieſe für ihn beftimmt ſeien. Er ift 
des Betruges angeklagt. Es wurde indeß die Behaup⸗ 
ung der Anklage keinesweges erwieſen, vielmehr feſtge⸗ 
ellt, daß Bruhnke die Kartoffeln mit dem Willen des 
Usdromsti und der Aeußerung an ſich genommen hat, 
Da hienach nur 
ein Civil-Anſpruch vorliegt, erfolgte die Freiſprechung 


net werde fie dem Kohnke bezahlen.“ 
des Bruhnke. 


5) Der Arbeiter Ferdinand Lebmann in Heubude 
erhielt eine Woche Gefängniß, weil er dem Rentier 


einert daſelbſt ein Stück Holz von deſſen Zaun 
geſtohlen hat. 
6) Der Arbeiter Heinrich Gottlieb Narowski 
von hier iſt angeklagt und geſtändig, die Wittwe Wogatz 
urch eine derbe Ohrfeige gemißhandelt zu haben, ans 
geblich, weil dieſelbe ſeinen Sohn bei ſich aufnimmt 
und denſelben zu Schlechtigkeiten anleitet. Narowski 
rde zu 2 Thlrn. Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß 
derurtheilt. 
7) Die Wittwe Minna Dickelmann geb. Wenzel 
dierſelbſt hat Anfangs d. J. von dem Mechaniker 
letzau gegen eine Anzahlung von 10 Thlrn. und monat- 
ichen Abſchlagszahlungen von 3 Tylrn. eine Nähmaſchine 


nter der kontraktlichen Bedingung gekauft, daß die 


ähmaſchine bis zur vollen Tilgung der verabredeten 
aufſumme von 55 Thlrn. Eigenthum des Lietzau ver⸗ 
bleibe und der Dickelmann bis dahin nur der Gebrauch 
rſelben zustehen ſolle. Die Anklage behauptet nun — 
auf Grund der Anzeige des Lietzuu — daß die Dickel. 
bann, welche die Kaufſumme an Lietzau erſt zum Theil 
erſchligt, die Nähmaſchine anderweitig für 25 Thylt. 
gauft habe. Diele Behauptung ift indeß unrichtig; die 
ckelmann hat vielmehr nachgewieſen, daß ſie ſich nicht 
gs dem Beſitz der Maſchine geſetzt hat, weshalb ihre 
reiſprechung erfolgte. 
Er 8) Der Schneidergeielle Th. Guft. Liebeguth hier⸗ 
Let hat geſtändlich einen braunen Tuchrock, welchen er 
3 dem Kaufmann L. A. Janke zum Umändern er- 
alten hatte, für 20 Sgr. vetiegt und ſich dadurch einer 
wierſchlagung ſchuldig gemacht. Er befindet ſich im 
5 Gederbolten Rückfalle und wurde daher zu 1 Monat 
fangniß und Ehrverluft veruttheilt. 
ein, ) Der Arbeiter Joh. Gottfr. Roy von bier hat 
nen Sack mit 20 Pfd. Lumpen, welcher dem Kaufmann 
um um mig gehörte, gefunden und an ſich genommen, 
für On für ſich zu behalten. Er wurde zu 1 Tag Ge 
ugniß verurtheilt. 
Auf 10) Eines Tages im Febr. d. J. traf der Steuer⸗ 
ner der Wodtfe die verehel. Arbeiter Gers dorf mit ei- 
D. Kiepe voll Mehl, welches fie eingeſchmuggelt hatte, 
des Gersdorf entlief und flüchtete ih auf den Boden 
und Hauſes Jungfergaſſe Nr. 27, wohin Wodtke folgte 
Sta ihr das Mehl abnahm, nachdem fie einen großen 
ißt dal gemacht hatte. Während Wodtke nun im Be⸗ 
ma war, das Mehl ſicher zu ſtellen, erſchien der Ehe⸗ 
dag ander Gersdorf, welcher es verſuchte, dem Wodike 
Ame Redl abwendig zu machen. Bei dem entſtehenden 
auf Wöerren an der Kiepe ſchlug die Gersdorf mit Fäuſten 
bie odtte los. Letzterer mußte einem ſolchen Angriff ſich 
die Sben und ſuchte nun mit dem confiseirten Mehl auf 
trat aße zu kommen. Als er aus dem Haufe heraus- 
war ihm die Gersdorf ſchon zuvorgekommen und 


den ſechs Quadratmeilen „ſeiner ſämmtlichen Staaten“ 
buchſtäblich durchzuführen. Seine Edikte, furchtbaren 
Attentate wider die Konſtruktionslehre, verdienen, den 
Jahrtauſenden als Muſter des Komiſchen ne 
zu werden. Der Fürſt und Lola wetteiferten in 
Bizarrerieen. Jener gab ein Konzert, bei dem die 
Muſikanten auf den Zweigen eines Eichbaums hodten; 
dieſe kratzte, biß und peitſchte Alles, was ihr nahe 
kam, ritt über die ſchönſten Blumenbeete, zerſchlug 
mit der Peitſche die herrlichſten exotiſchen Pflanzen. 

Das köſtliche Treiben hätte lange dauern können, 
hätte nicht Lola ſich in die Regierungsgeſchäfte ge⸗ 
miſcht. Den wichtigſten Theil des perſönlichen Regi⸗ 
ments fand der zweiundſtebenzigſte Heinrich nämlich 
darin, einen großen Fleiſcherhund auf ſeine getreuen 
Unterthanen zu hetzen. Als aber Sennora einmal 
desgleichen that, ſtatt ſich auf Kratzen, Beißen und 
Schlagen zu beſchränken, runzelte der Selbſtherrſcher 
die Stirn über die Uſurpation der Befugniſſe eines 
Gottesgnadenherrſchers und fuhr die Tänzerin alſo 
an: „Hören Sie 'mal, ma chère, dergleichen ver⸗ 
bitt' ich mir. Unterthanenleben, mir von Gott an⸗ 
vertraut, unverletzlich. Auf's Spiel geſetzt von Laune? 
Quod licet Jovi non licet bovi! Will ſagen: 
Was Fürſt thun darf, Maitreſſe nicht thun darf. 
Verſtanden?“ — Dann ſich an ſeinen Adjutanten 
wendend, befahl er: „Das Frauenzimmer fortſchaffen! 
Nicht mehr leiden können!“ 

Nun war Holland, oder vielmehr ganz Reuß⸗ 
Lobenſtein⸗Ebersdorf in Noth, ſintemal in „ſämmt⸗ 
lichen Staaten“ kein Mann aufzutreiben war, der 
den Muth beſeſſen hätte, der Tänzerin mit dem fürſt⸗ 
lichen Befehle unter die Augen, oder richtiger unter 
die Reitpeitſche zu treten. Unter Zittern und Zagen 
wurde zuletzt beſchloſſen, den Befehl brieflich zu über⸗ 
mitteln, und nach Austheilung zahlreicher Hiebe ver⸗ 
ſtand Lola ſich dazu, gegen Zahlung eines Reiſegeldes 
von 2000 Thalern abzureiſen. Sie that es mit dem 
höhniſchen Abſchiedsworte, daß ſie zum Verlaſſen der 
ſämmtlichen Staaten nicht, wie befohlen, vierund⸗ 
zwanzig Stunden, ſondern nur eine Viertelſtunde 
brauche. 

Ueber Heidelberg, wo ſie mit Studenten fleißig 
excedirte, kam fie in Begleitung eines biſſigen Hundes 
nach München. Sie war ſtark abgelebt bei ihrer 
Ankunft in der Haupt- und Reſidenzſtadt des 
Bajuwarenlandes; alle Schmeichelei der von Ludwig 
mit ihrer Portraitirung beauftragten Maler hat ihr 
die Jugendfeſſche nicht wiedergeben können. Dagegen 
waren ihr die feine Geſtalt, die edlen, ausdrucksvollen 
Geſichtszüge, die großen, fragenden Augen geblieben, 
welche noch heute den Beſchauer ihrer Konterfei's 
entzücken. Genug, um im Verein mit graziöſen 
Bewegungen in der Mitte des neunzehnten Jahr- 
hunderts ein Schauſpiel aufzuführen, wie es ſeit 
der Pompadour in Europa nicht mehr erlebt war. 
Ludwig, der Selbſtherrſcher über 4½ Millionen 
lohaler Unterthanen, der Verheirathete, der Vater 
einer blühenden Kinderſchaar, der Großvater, verfiel 
bei ihrem Anblicke in einen Liebeswahnſinn, der ihn 
in eine erbarmungswerthe Rolle drängte, das König⸗ 
thum allem erdenkbaren Hohne aus ſetzte und zu einer 
unvergleichlich komiſchen, völlig unblutigen Revolution 
und zur Abdankung führte. . 


Das Erſte, was der königliche Sänger nach dem 
Anblick der Tänzerin that, war natürlich die Fabri⸗ 
kation zahlreicher Diſtichen. Jede neue „Herrin“ 
hatte er mit neuen metriſchen Mißgeburten begrüßt, 
aber keiner hatte er ſo zahlreiche Opfer auf dem 
Altare der Muſen dargebracht, wie der Lola. Er 
beſang ihr Rabenhaar und ihre große Zehe, ihren 
Buſen und ihre Naſe, ihre Augen und ihre Taille 
und gipfelte in den, auf eine frühere Liebſchaft Bezug 
nehmenden, entſetzlich holprigen Verſen: 

Tropfen der Seligkeit und Meer der bittren Leiden 

Die Italienerin gab; — Seligkeit, Seligkeit nur. a 
Läſſeſt du mich entzückend, begeiſternd, beſtändig empfinden - 
In der Spanierin fand wahre Liebe und Leben ich nur” 

Dann räumte Ludwig der Sennora ein in der 
Barerſtraße reizend im Garten gelegenes Haus ein 
und ſchmückte letzteres mit aller erſinnbaren Kunſt 
und Pracht zu einem Juwelenſchrein um. Daß er 
Lola bis zum Zuſammenbrechen mit Diamanten und 
Perlen behängte, verſteht ſich. In ihrem Feenpalaſte 
fammelte Lola alles um ſich, was von der baieriſchen 
Männerwelt verlumpt war. Lumpazii aller Stände, 
trunkſüchtige Officiere, verkommene Muſikanten, lü⸗ 
derliche Junker bildeten ihren Hoſſtaat, zu dem ſich 


empfing ihn mit Schimpfworten und Fauſtſchlägen. Der 
Steuer⸗Contravention iſt die Gersdorf geſtändig. Der 
Gerichtshof verurtheilte die verehel. Arbeiter Gersdorf 
zu 5 Wochen Gefängniß, 16 Thlrn. Geldbuße event. noch 
6 Tagen Gefängniß und deren Ehemann wegen Wiber- 
ſtandes zu 14 Tagen Gefängniß. 

11) Die unverehel. Augufte Kofftn hat hier, wäh- 
rend fie bei den Geſchäfts⸗Commiſſionair Kamnitzer'. 
ſchen Eheleuten diente, denſelben Geld und Kleidungd- 
ſtücke geſtohlen. Sie wurde im Rückfalle des Diebſtahls 
zu ee Gefängniß und den Nebenſtrafen ver- 
urtheilt. 

12) Der Schloſſergeſelle Louis Medemus aus 
Goldapp hat dem Schloſſermſtr. Behnke, als er bei 
demſelben um ein Geſchenk anſprach, geſtändlich ein 
Meſſer geſtohlen. Er erhielt 1 Woche Gefängniß. 

13) Der Kahnknecht Franz Kaczorski aus Schulitz 
hat dem Oderkahnſchiffer Aug. Börkner, während er 
auf deſſen Kahn diente, von der Ladung 3 Scheffel 
Weizen geſtohlen und in dem Kahne ſelbſt verſteckt. 
Schon nachdem der Weizen gelöſcht und auf der Przerapka 
umgearbeitet wurde, fühlte Kaczorski über ſein Vergehen 
Reue, er packte den geſtohlenen Weizen in einen Hand ⸗ 
kahn, um ihn zu dem übrigen Weizen nach der Przerabka 
zu bringen, wurde aber dabei ertappt. Außerdem hat er 
geftändlich dem Beſizer Treder am Troyl einen Ge⸗ 
treideplan geſtohlen. Der Gerichtshof beſtrafte ihn mit 
3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt. 

14) Der Tiſchlergeſ. Joh. Carl Ludw. Krajewski 
von hier, ein wegen Diebſtahls vielfach beſtraftes Subjekt, 
hat am 22. Mai d. J. aus dem Flur des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes einen dem Kaſtellan Grabowski 
gehörigen Tiſch geſtohlen und denſelben ſofort verkauft. 
Er erhielt 6 Monate Gefängniß und Nebenſtrafen. 

15) Der Arbeiter Ludw. Ferd. Pätzel hieſelbſt hat 
dem Wallmeiſter Nitzling 3 Schluͤſſel und aus der 
Marketenderei des 44. Regmts. 2 Streichholzbrettchen 
geſtohlen. Er erhielt dafür 10 Tage Gefängniß. 

16) Die unverehel. Francisca Sellin hieſelbſt hat 
dem Lootſen Gerth zu Neufahrwaſſer, bei dem ſie diente, 
eine Krinoline geſtohlen und wurde dafür im Rückfalle 
mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. . 

17) Die unverehel. Pauline Wilhelmine Kuhn von 
hier hat ſich geſtändlich des Nachts umhergetrieben, an- 
getroffene Herren nach ihrer Wohnung begleitet und die- 
ſelben demnächſt beſtohlen. Sie wurde im Rückfalle 
mit 6 Monaten Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei 
Aufſicht beſtraft. 


Ludwig I. von Baiern und Lola Montez. 


Im Herbſte des Jahres 1849 hielt, um König 
Ludwigs eigene Worte zu brauchen, ein „edles, herr⸗ 
liches Weſen“ ſeinen Einzug in München. Donna 
Maria Dolores Porry y Montez, oder, wie ſie 
kürzer hieß, Lola Montez, ſoll ums Jahr 1818 
geboren fein, in Sevilla, Montroſe oder Limmerick. 
Ihre ganze Jugendgeſchichte iſt Legende, größtentheils 
aus den Memoiren der Sennora geſchöpft. Letztere 
mag von Haus aus nicht ſchlechter geweſen ſein als 
Andere ihres Handwerks; aber frühzeitig auf ſich 
ſelbſt geſtellt, durch ihre Schönheit an tolle Huldi⸗ 
gungen gewöhnt, entwickelte ſie einen reizbaren Eigen⸗ 
ſinn und lernte in der wechſelvollen Laufbahn der 
Hetäre die Kunſt, mit Menſchen und Dingen, wie 
der Jongleur mit Kugeln und Becher zu ſpielen. 
Sie beſaß Energie und Muth — wer kann ihr 
verdenken, daß an dem Sammelpunkte aller Waſch⸗ 
lappigkeit, am baieriſchen Hofe, ſie die Luſt anwan⸗ 
delte, Fürſt, Staat und Volk am Schnürchen zu 
ziehen, wie das Kind den Hampelmann ſpringen läßt. 

Ob fie wirklich, wie fie erzählt, in einer Benfton 
zu Bath erzogen worden, mit einem engliſchen Ofſi⸗ 
zier verheirathet geweſen iſt und das bunte, wechſel⸗ 
volle Schauſpiel des Afghanenkrieges durchlebt hat, 
bleibe dahingeſtellt. Thatſache iſt, daß fie in London, 
Brüſſel, Parts und Madrid als Straßenſängerin 
auftrat und 1839 in Warſchau, das Jahr darauf 
an der Porte St. Martin in Paris als Tänzerin 
debutirte, in letzterem Orte nebenbei die petit femme 
des Journaliſten Dujarier war. Als Letzterer in 
einem Duell von einem verlumpten Adeligen erſchoſſen 
wurde, ſpielte ſie in dem daraus folgenden Prozeſſe 
vor den Aſſiſen zu Nantes eine keineswegs ehren⸗ 
hafte Rolle. Aus der hohen Schule des Laſters, 
Paris, tritt ſie als unübertreffliches Muſter einer 
Kameliendame auf, beſonders routinirt in allen no⸗ 
blen Paſſionen, darunter Reiten, Piſtolenſchießen und 
namentlich Handthieren der Reitpeitſche. Dann trieb 
ſie ſich einige Jahre mit einem anrüchigen Subjekte 
in der Welt umher, tauchte 1846 in Berlin auf, 
warf vergeblich ihre Angel nach dem Prinzen Adalbert 
aus, wurde aber von dem Fürſten Heinrich dem 
Zweiundſiebenzigſten von Reuß⸗Lobenſtein-Ebersdorf 
in „feine ſämmtlichen Staaten“ entführt. 


Heinrich der Zweiundſiebenzigſte war eine der 


wunderlichſten Blaſen, welche jemals die bald ein ſtehendes Heer, die Studentenverſammlung 
deutſche Kleinſtaaterei aufgeworfen hat. Nicht] Allemanvia, geſellte, die aus Studenten beſtand, 
ohne deutſche Geſinnung, auch nicht ohne Eiaſicht, welche ihrer Ausſchweifungen wegen von anderen 


Korps ausgeſtoßen waren. Und in dieſer Geſell⸗ 
ſchaft war der König dreimal täglich zu finden. 
(Schluß folgt.) 


wie er denn das Ende der Kleinſtaaterei deutlich 
vorherſah, war er von der tollen Grille des per⸗ 
ſönlichen Regiments befangen und wußte daſſelbe in 


Vermiſchtes. 


— [Gute Ausſichten.] Im Rüdesh' imer Berg 

iſt die Rebenblüthe bereits ganz und glücklich durch, 
acht Tage früher als in den berühmten Weinjahren 
1811 und 1822, die bisher als die außergewöhn⸗ 
lichſten in der Zeit der Blüthe galten. Auch in an⸗ 
deren günſtigen Lagen wird es wohl ebenſo weit ſein. 
Die Blüthe iſt diesmal geradezu in wenig Stunden 
vorübergegangen, ein Wunder, welches für die fernere 
Entwicklung des 1868ers von guter Vorbedeutung 
ſein möge. — Auch aus Hochheim lauten die Berichte 
günftig. 
— Das Eiſenbahnunglück bei Dünaburg ſtellt ſich 
nach neueren Nachrichten als ein großes heraus; 
10 Menſchen verloren das Leben und viele find ver⸗ 
letzt. — Auch bei Friedrichsfelde (zwiſchen Heidel- 
berg und Mannheim) paſſirte in voriger Woche ein 
Unfall. 

— Wie telegraphiſch gemeldet, iſt das am 18. Mai 
won Bremen abgegangene Aus wandererſchiff „Leſſing“ 
am 23 Mai auf Fair Isle verunglückt; es befanden 
ich darauf 355 Erwachſene, 69 Kinder und 27 Säug⸗ 
linge. Am Sonntag iſt von Bremen ein Dampfer 
abgegangen, um die Paſſagiere zurückzubringen. In 
Bremen hat ſich zugleich ein Komité gebildet zur 
Unterſtützung der Auswanderer, deren Hab und Gut 
werloren gegangen iſt. (Die bremiſche Geſetzgebung 
chert den Auswanderern nur den Erſatz der Paſſage⸗ 
gelber.) 

— Im Jahre 1867 find in Wien 11,850 eheliche 

Kinder (6155 Knaben und 5695 Mädchen) und 
12,152 uneheliche (6300 Knaben und 5852 Mädchen) 
geboren worden. (Damals beſtand noch das Konkor⸗ 
dat in voller Wirkſamkeit !) 
— [Die Krankheit des Papſtes.] In Rom 
war vor Kurzem an dem Sockel einer Statue des 
Papſtes nachſtehender Dialog angeheftet: Frage: Was 
fehlt ihm? Antwort: Tumore (eine Geſchwulſt). 
Fr.: Was erzeugt fie? Antw.: Streiche das T: 
Umore (Feuchtigkeit). Fr.: Was iſt die Folge da⸗ 
von? Antwort: Streiche das U: More (er ſtirbt). 
Fr.: Wann geſchieht das? Antw.: Streiche das M: 
Ore (in einigen Stunden). Fr.: Und wer kommt 
an feine Stelle? Antw.: Streiche das O0: Re (der 
König). Fr.: Welcher? Antwort: Streiche das 
R: E (Emanuel). 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Juni. 

St. Marien. Aufgeboten: Gerbermſtr. Ernſt 
Auguft Chriſtian Stephany mit Igfr. Clara Henriette 
Schlonieß. 

Geſtorben: Kaufmann Otto Heinr. Alb. Kulemann, 
28 J. 5 M. 21 T., Schwindſucht der Lungen und des 
Kehlkopfs. 

St. Johann. Getauft: Maler Güttner Tochter 
Anna Mathilde Margot. Maurergeſ. Lange Tochter 
Olga Margarethe. Trödler Eichert Sohn Auguſt 
Rudolph Max. 

Geſtorben: Ehemal. Bootsmann Iſaak Hütte, 64 J., 
Schlagfluß. Kaufms.⸗Frau Anna Renate Eyp, geb. Wiebe, 
26 J. 5 M., Verblutung. 

St. Catharinen. Getauft: Schneidergeſ. Schulz 
Sohn George Carl Julius. Poſt-Expedient Schwarz- 
kopf Tochter Catharina Henriette. Kammmachermſtr. 

Worm Tochter Augufte Martha. Segelmachergeſ. Hanſen 
Tochter Anna Eliſabeth. Zimmergeſ. Dobronski Sohn 
Eduard Friedrich. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr.⸗Wwe. Anna Rltt⸗ 
kowski, geb. Block, 74 J. 5 M., Alterſchwäche. Zimmer⸗ 
geſ. Peter Argks, 43 J. 11 M. Lungenſchlag. Schuh- 
machergeſ. Friedr. Koſchinski, 46 J., Lungenentzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmer⸗ 

ſ. Lebzien Sohn Paul Eduard. Schutzmann Holz Sohn 

tto Paul Ferdinand. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Klein Tochter Anna Marie, 
11 M., Broncho pneumoni. Briefträger Lange Sohn 
Max Auguſt Arthur, 24 T., Vereiterung des Unter- 
pautzellgewebes. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Reichen⸗ 
Berg Tochter Amalie Wilhelmine Alice. Kaufm. Dubke 
Sohn Franz Wilhelm, 

Geſtorben: Stellmachermſtr Strehlau todtgeb. Tochter. 
Schmiedegeſ. Krauſe Tochter Olga Martha, 1 J. 9 M., 
Scharlach fieber u. Waſſerſucht. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Conditor 
a Porta Sohn Stephan. Polizei-Bureau-Affiftent Petz 
Sohn Arthur Alfred Bruno. Klempnermſtr. Peſchel 
Sohn Franz Eduard. 

Geſtorben: Herrn Söndermann Tochter Louiſe 
Thereſe Margot, 7 M., Gehirnkrankheit. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Sergeant Wilh. 
Heinr. Gorberg mit Anna Carol. Emma Rehfuß. 

Geſtorben: Hautboift Groß Tochter Martha Emilie, 
4 M., Magenerweichung. 


Zahnpreiſe ju Danzig am 9. Juni. 

Weizen bunt 120 1304. 95—110 pr. 

bellb. 118.131. 98—120 Gr pr. 85 84, 
Roggen 112. 1236. 65/66—72 n pr. 813 ©. 
Erbſen weiße Koch 72— 75 Sn 

do. Futter- 60—70 Gr pr. 90 6. 
Gerſte kl. 100-1108, 50-58. n. 

do. or. 108. 1156 54 58 S pr. 72 C. 

Hafer 34 40 Gar pr. 50 . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4 + 14,4 WNW. mäßig, hell u. bew. 
90 8| 337,92 + 11,0 W. mäßig, bezogen. 
121 338,41 + 126 W. do. do. 
Markt- Zericht. 


Danzig, den 9. Juni 1868. 

Am heutigen Markte war nur ſchwache Kaufluſt auf 
Weizen bemerkbar; Inhaber hielten jedoch in Folge 
der geringen Ausſtellung auf feſte Preiſe und abgeſetzte 
80 Laſt können darnach auch wohl „ 5 bis ZZ 10 
pr. Laſt höher notirt werden. Feiner, hellbunter 127 ift 
, 650; autbunter 124. 4 2861 625. 620; gemwöhn- 
licher 12384. 2. 610; 124/2568. 2. 605; abfallender 
1164. 2.5674 pr. 5100 6. verkauft. 

Roggen höher gehalten, aber nur in einzelnen 
Laſten an Conſumenten 12563. 2.435; 11163. 395 
pr. 49 10 J. gehandelt. 

Hafer nach Qualität „ 240.216 pr. 3000 C. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Prem.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Ober-Amtmann Hagen a. Sobbowitz. Gerichts- Aſſeſſor 
Wilmanns a. Berlin. Die Kaufl. Wiegand a. Frank- 
furt a. M. u. Pineles a. Jaroslaw. 


Hotel du Nord. 

Lieut. im Garde-Huſ.⸗Regt. Graf zu Weſterholt⸗ 
Gyſenberg a. Potsdam. Die Offiziere v. Hobe a. Schneide- 
mühl u. v. Beerfelde g. Schwedt a. O. Die Gutsbeſ. 
Paleske n. Gattin a. Neuguth, Wannow a. Neukrügers⸗ 
kampe u. Kries a. Goſchin. Kaufmann Blumenthal 


aus Berlin. 
Walter's Hotel. 

Oberſt u. Inſpecteur Braun und Pr. Lieut. und 
Adjutant v. Balluſeck a. Berlin. Rittergutsbeſ. Schröder 
n. Gattin a. Gr.⸗Paglau. Mützenfabrikant Abraham- 
ſohn a. Berlin. Die Kaufl. Marx a. Mainz, Gebert 
a. Berlin u. Will a. Aachen. 

Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Rieß a. Tuchel u. Röhrig aus 
Mirchau. Die Gutsbeſ. Mackbarth a. Dramburg und 
Ulrich a. Sillſtadt. Maurermeiſter Sawode a. Lötzin. 
Die Kaufl. Hoßfeld aus Magdeburg und Lobedanz aus 


Roſtock. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Richter g. Czyleben, Binder a. 
Wor niz u. Scheffer a. Kruezewo. Landwirth Lange 
a. Roſtock. Intend. Rath Kümmel, Landſchaftsmaler 
Rabe u. Profeſſor Piotrowski a. Königsberg. Die 
Kaufl. Caspari a. Königsberg, Ernſt u. Blum aus 
Berlin, Becker a. Rheydt, Roſenſtein a. Poſen und 
Eggert aus Brieg. 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, den 10. Juni. Spielt nicht mit dem 
euer. Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf: Mein 
rompeter für immer. Burleske in 1 Akt. 


Ein freund liches Zimmer 
mit Möbeln und auf Wunſch mit Beköſtigung iſt 
ſofort zu vermiethen Töpfergaſſe 29, 1 Tr. boch. 


INN ND N 
H uichs-Ohherte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
von ca. 3 Millionen. 


Beginn der Ziehung am 17. Juni d. J. 
Nur 3 Thlr, 13 Sgr. oder 2 Thlr. 
oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats- Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 

Gegenden, von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 
250,000 — 150,000 — 100,000 — 
50,000 — 2 à 25,000, 2 à 20,000, 
2 à 15,000, 2 n 12,500, 2 A 10,000, 
2 à 7500, 2 a 6250, 4 5000, 6A 
3750, 105 a 2500, 5 à 1250, 125 à 
1000, 5 à 250, 155 3 500, 229 à 250, 

11,450 11: u. s. w. 
Gewinn- Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sendenach Entscheidung 
= prompt und verschwiegen. 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
2 Haupt- Treffer von 300,000, 225,000, 
187,500,152,500,150,000,130,000, 7% 
125,000. 103,000, 100,000 und jüngst 

= am 14. Mai schon wieder den aller- 
grössten Hauptgewinn in der Pro- 
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vinz Preussen ausbezahlt. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 


5 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Die billigste Buchhandlung der Welt! 


N 
Bücher-Preisherabſetzung. 
In tereſſante Werke und Schriften. 
Die ſchönſten Pracht-Kupferwerke, Claſſiker, 
Unterhaltungslectüre, Romane u. v. A. 
in neuen vollſtändigen Exemplaren, und dennoch 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen. 

„Kaulbach's Album“, Prachtkupferwerk, gr. Follo⸗ 
Format, Original⸗Zeichnungen, von Wilhelm v. Kaulbach, 
nebſt erfiärendem Text, feinftes Velinpapier, elegant 
gebd., nur 35 n! — 1) Körner's ſämmtliche Werke, 
vollſtändig in 2 Bänden. 2) Hiſtoriſche Unterhaltungs- 
Bibliothek beliebter Schriftfteller, 25 Theile. beide Werke 
zuſammen nur 14!!! — Flygare Carlen's Werke, 
enthaltend deren ſo beliebte 14 Romane, die hübſche 
deutſche Ausgabe in 100 Theilen, nur 35 1 — 
(NB. Noch nie find die fo beliebten 14 Romane in 
100 Theilen fo billig offerirt.) 1) Mythologie, IIlustrirte, 
populäre, aller Völker, 10 Bände mit über 100 Abvil⸗ 
dungen. 2) Geſchichte der Schöpfung, 2 Bde., mit den 
Kupfertafeln, beide Werke auf. nur 55 Gr! — Hum - 
boldt's Reifen, vollſtändigſte Originalausg. in 6 Bänden, 
eleg., nur 58 Hul! — 1) Schiller's ſämmtl. Werke, die 
fo beliebte Ausg. in Claſſ.- Form. vollſt. in 12 Bänden, 
in reich vergoldeten Prachteinbänden. 2) Büffon's Nature 
geſchichte, 2 Bände mit hunderten Kupfern. 3) Die 
Schätze der deutſchen National-Literatur in Wort und 
Bild, großes Prachtkupferwerk mit 90 feinen Illuſtra⸗ 
tionen, herausgegeben von den bedeutendſten neueſten 
Schrifiſtellern, gr. Folio, elegant, alle drei Werke 
zuſ. nur 3 % 28 Hall! — Der Sternhimmel, große 
populäre Aſtronomte ‚von Dr. Klöden, größte Octav⸗ 
Ausg. nur 36 ! — Reisen im Orient, von Dr. Kech, 
vorzuglicheß Reiſebeſchreibungen in 3 großen ſtarken 
Octavbänden, ſtatt 7 , nur 45 1 — 1) Taylor's 
Reifen in Griechenland, 2) Nordiſche Reifen, 3) Reiſen 
in Afrika, alle 3 Werke in den eleganten Octavaus gaben, 
nur 44 111 — Coro. Wanderungen durch Pempeit, 
mit 20 Kupfertafeln, größtes Folio (antiquariſch), ſtatt 
12 % nur 3 721 — Hogartb's ſämmil. Werke, 92 
Kupfertafeln, nebſt vollſt. Text von Lichtenberg, Quart, 
eleg., nur 33 % — Lamartine's Werke, 45 Bände, 
Claſſ.⸗Form., nut 33 % 1 — Volger's illuftr. Natur- 
geſchichle aller Reiche, groß Octan, mit über 1200 Ab- 
bilogn., 4 Theile, gebdn. 35 Ar! — Die Kunstschätze 
Wien's, großes Pracht - Kupferwerk erſten Ranges, mit 
erklärendem Text von Penger, sämmtliche Wiener Ge- 
mälde- Gallerien enthaltend, mit 108 meifter- 
haften Stablſtichen (Kunſtblätter des öſterr. Lloyd in 
Triest), 36 Theile, größtes Quart, Pracht Ausg., ſtatt 
30 3%, nur 6 1 (kleinere Ausg. 3 ). Die 
Kunstschätze Venedig's, Gallerie der Meiſterwerke vene- 
tianiſcher Malerei, großes Prachtkupferwerk, dito, vom 
Lloyd in Trieſt, Text von Pecht. do., nur 6 % — 
Episoden aus dem russischen Volksleben, 3 Oetapbde. 
(lebe intereſſant) 1% — Friederike Bremer's Remane, 
72 Theile, nur 23 %! — Alexander Dumas Romane, 
hübſche deutſche Kabinetausg., 128 Theile, nur 45 a! 
— Eugen Sue's Romane, hübſche deutſche Kabinetausg., 
128 Theile, nur 43 % — Die Geheimniſſe des 
Theaters, 10 Bände mit — Kupfertafeln — nur 3 
— Ninon de I Enolos, 2 Bände, nur 28 % ! — Illustrirte 


Zeitung, der vollſtänd. Band größtes Format, mit vielen 


1000 den Abbildungen, nur 11 (6 verſchtedene voll- 
ſtändige Bände zuſammen nur 5 % ) Boz (Dickens) 
ausgew. illustrirte Werke, beſte eriftirende deutſche 
Pracht Ausg., 25 Bände, großes Format mit ca. 100 
Kupfertafeln, nur 3 % 28 nl — Walter Scott's 
Romane, (engliſch), 10 Octavvaͤnde, nur 24.211 — 
1) Lessing's Werke, ſebr elegant gebunden. 2) Unter 
baltungs⸗Magazin, über 100 Romane, Novellen, Auf: 
ſätze ꝛc., mit 125 Illuſtratlonen, Quart, beide Werke 
zuf. nur 1 7211 — Conversations - Lexicon, Großes 
allgemeines, neueſte Auflage, vollſtändig in 15 ſtarken 
Bänden, größtes Lexicon Format, A—3, ftatt 15 % 
nur 6 % — Bibliothek deutscher Orginal Romane, 
10 ſtarke Bände, groß Oetav, ſtatt 15 % nur 45 Gr! 
— Bibliothek deutſcher Claſſiker e 60 Bändchen 
mit Portraits in Stahlſt., zuf. nur 1 41! 

Gratis werden bei Aufträgen von 5.9 an die ber 


kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be 


stellungen noch: Kupferwerke, Classiker 2c. 
E Geschäftsprincip! . Jeder Auftrag wird ſofork 


prompt und exakt vollſtändig effektuirt, wie bereits 
feit über zwanzig Jahren. — Ein geehrtes Publikum, 
wie unſere werihen Kunden in faſt allen Orten Deutſch. 


lands, bitten Ihre Ordres wiederum einzuſenden an die 4 


J. D. Polack sche Export- 
Buchhandlung, in Hamburg. 


Geſchäftslocalitäten Bazar 6/8. 


— 


er verheirathete Arbeiter Michael Witt“ 
kowsky, welcher im Keller des Hert® 


Bäckermeiſters Adrian wohnte, iſt bei dem 


großen Brande in voriger Woche feiner ſämmtlichen 
Habe verluſtig gegangen. 
Menſchen, entweder durch Uebertragung von Arbei 


oder durch anderweitige Unterſtützung ihm in feine 4 
weiteren Fortkommen behilflich zu fein. Seine jetzige 


Wohnung iſt Nonnenhof No. 5. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


Er erſucht mildtätige 


